
Liebe Demonstrant:innen, liebe Genoss:innen 

Heute, zum feministischen Kampftag am 14. Juni stehen wir hier! Wir sind wütend, 
kämpferisch und aufgebracht! 

Wie oft fühlt ihr euch gestresst? Wie oft fallen euch die ToDos auf den Kopf und es fühlt 
sich an, als würden die Tage aus allen Nähten platzen? 

Wir FINTA Personen machen viele Stunden am Tag Lohnarbeit, um Geld zu verdienen 
und uns um unser Umfeld zu kümmern. Unternehmen und Eigentümer:innen profitieren 
von dieser Lohnarbeit, aber für uns geht die Arbeit nach Feierabend weiter: kochen, 
putzen, Kinder betreuen, Angehörige pflegen, zuhören, organisieren, … Doch wie soll 
das alles in einen Tag mit 24 Stunden passen? 

Die Menge an unbezahlter Arbeit, die anfällt, ist immens. 2024 wurden in der Schweiz 
insgesamt mehr als 10 000 Millionen Stunden unbezahlte Arbeit geleistet. Über 2 Drittel 
davon betriYt FINTAS!  

Care-Arbeit wird heute immer noch oft nicht als Arbeit wahrgenommen, weil sie 
gesellschaftlich mit Liebe, Fürsorge und weiblich konnotierter Selbstlosigkeit 
verbunden wird. Care-Arbeit erscheint dadurch als Liebesdienst und wird als 
selbstverständlich vorausgesetzt. Als Selbstverständlichkeit, welche Frauen per 
Geschlechterrolle zugewiesen wird. Dadurch wird Care Arbeit von FINTA Personen als 
Nicht-Arbeit abgewertet.  

Und das ist kein Zufall: Der Kapitalismus baut massgeblich darauf auf, dass diese Arbeit 
nicht oder unterbezahlt wird.  

Im Kampf für eine radikale Arbeitszeitverkürzung und Lohnerhöhung der Care-Arbeit 
sind imperialistische Grossmächte und Industriestaaten unser Feind. Diese mächtigen 
Industriestaaten treYen sich heute am G7 im französischen Evian! Ausgerechnet heute, 
während wir für einen solidarischen Feminismus auf die Strasse gehen, wird dort für 
Militarisierung und Aufrüstung geworben. Sie wollen ihren Wohlstand schützen und 
imperiale Ambitionen stärken. Nebst den immensen Ungerechtigkeiten, die wir 
hierzulande gar nicht zu Gesicht kriegen, resultieren daraus aber auch für uns spürbare 
Folgen: Ein Beispiel dafür sind Sparprogramme, also noch mehr unbezahlte Care Arbeit, 
welche auf unseren Schultern landet. Sie schützen ihr Kapital auf Kosten unserer 
Arbeit.  

Doch was passiert, wenn wir kein Bock mehr haben darauf? Wenn wir nicht mehr 
arbeiten? Wenn wir nicht mehr kochen oder nicht mehr sorgen? 

Wir halten die Gesellschaft am Laufen und deshalb können wir sie auch verändern. 
Durch unsere Arbeit sind wir mächtig. Denn wenn wir sie niederlegen, geht nichts mehr. 
Das zeigen wir in genau einem Jahr – am 14. Juni 2027 streiken wir!  



Wir streiken für bessere Arbeitsbedingungen in den Care-Berufen, für höhere Löhne und 
für mehr Zeit. 

Mehr Zeit für die Arbeit, die wir unbezahlt machen. Mehr Zeit für Care, mehr Zeit für 
unsere Liebsten, mehr Zeit für uns, mehr Zeit für die feministische Revolution! 

Care ist revolutionär, un autre monde est nécessaire! 

 


